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AUTO

Starker Kleiner
Beim Kleinwagen Mazda2 geht künftig ein stär-
kerer Diesel ans Werk: statt des bisherigen
Selbstzünders mit 50 kW (68 PS) arbeitet in dem
zwei- oder viertürigen Kompaktwagen der aus
dem Mazda3 bekannte, hier in der Leistung ge-
drosselte 1,6-Liter-Diesel mit 66 kW (90 PS). Er
hält zudem ein maximales Drehmoment von
212 Nm bei 1750/min bereit und bietet eine
Höchstgeschwindigkeit von 173 km/h. Für ruhi-
geren Motorlauf sorgen der Abgasturbolader,
der steife Zylinderblock aus einer Alulegierung
sowie ein Zweimassen-Schwungrad. Nach
Norm gemessen begnügt sich der im Leichtbau
Maßstäbe setzende Mazda2 mit 4,2 Liter Diesel
auf 100 km. Die Preise für die Version mit zwei
Türen und Heckklappe beginnen bei 16 250
Euro, für den Viertürer bei 16 950 Euro. Erstmals
gibt es für die Dieselversion serienmäßig die dy-
namische Stabilitätskontrolle. (wp.)

Kleiner Saubermann
Von Juni an ist für den Seat Ibiza ein 1,6-Liter-
Common-Rail-Diesel im Angebot. Der 66 kW
(90 PS) starke 1.6 TDI CR ersetzt den gleich star-
ken 1.9 TDI. Der neue hat einen Partikelfilter und
erfüllt die EU5-Abgasnorm. Mit einem Normver-
brauch von 4,3 Liter Diesel gehört dieser Ibiza
zu den sparsamsten Fahrzeugen im Segment.
Der Preis steht noch nicht fest. (fbs.)

Gewandelter Morgan
Dem Wandel verschrieben hat sich der Morgan
Aero Supersports, den der britische Sportwa-
genhersteller jetzt präsentierte: Zwei heraus-
nehmbare Dachteile erhöhen bei Bedarf die
Frischluftzufuhr des Coupés erheblich. Die Fahr-
werk- und Antriebstechnik ist dem Aero 8 entlie-
hen, unter der Motorhaube arbeitet ein V8-Mo-
tor von BMW mit 4,8 Liter Hubraum. Vom Jahr

2010 an soll die Produktion des rund 140 000
Euro kostenden Aero Supersports in einer limi-
tierten Kleinserie beginnen, wie üblich weitge-
hend in Handarbeit. Charles Morgan persönlich
nimmt Bestellungen entgegen. (abe.)

OLDTIMER

Messerli-Autos zu haben
Franz Messerli, Besitzer einer legendären Samm-
lung von historischen Autowracks in der
Schweiz, bietet seinen von Kennern als „Schatz“
eingestuften Bestand über www.ricardo.ch zum
Verkauf an. Das berichtet die schweizerische Au-
tomobil Revue in ihrer jüngsten Ausgabe. Mes-
serli möchte damit einer von der Gemeinde
Kaufdorf betriebenen Zwangsräumung seines
Geländes zuvorkommen. Die Preisvorstellung
für den kompletten Bestand liegt bei 1,1 Millio-
nen Franken. (wp.)

MOTORRAD

Offenes Geheimnis
Hondas Modellstrategen üben sich zur Zeit mit
Vorliebe in Andeutungen, aber hinter vage ge-
äußerten Modellplänen steckt offensichtlich
Substantielles. Auf den Motorradmessen im vori-
gen Herbst wurde umwölkt von neuen V4-Moto-
ren gesprochen. Im Internet findet sich Rudi-
mentäres zu einem neuen Doppelkupplungsge-
triebe, das bei niedrigem Gewicht und geringen
Einbaumaßen besonders schnelle, sportliche,
geschmeidige Gangwechsel erlauben soll. Wir
spekulieren: Beides zusammen könnte schon
nächstes Jahr Realität werden in Gestalt eines
V4-Tourers oder -Tourensportlers. Dass Honda
an einem Motorrad mit reinem Elektroantrieb ar-
beitet, ist kein Geheimnis mehr. Es kommt wahr-
scheinlich schon 2010. Welcher Art, wie groß
und für welche Märkte – da hält sich der japani-
sche Hersteller noch bedeckt. (lle.)

REIFEN

Neu für alt
20 Euro Abwrackprämie zahlt Continental für je-
den abgefahrenen Altreifen, wenn er durch ei-
nen neuen Conti-Reifen ersetzt wird. Bei Abga-
be von vier Altreifen und dem Erwerb von vier
neuen gibt es einen davon bei vielen kleineren
Dimensionen quasi kostenlos. Eine gute Nach-
richt, denn nichts dient der automobilen Sicher-
heit so sehr wie intakte Reifen. Sie stellen die Ver-
bindung des Autos mit der Straße her, sorgen
für kürzeste Bremswege und optimale Seiten-

führung in der Kurve. Je weiter sich das Profil
dem Slick nähert, desto stärker gefährdet der Au-
tomobilist sich selbst und andere. (cb.)

FREIZEITFAHRZEUGE

Kompakt für die Reise
Fahrzeugbauer Bocklet aus Koblenz präsentiert
zur Messe „Abenteuer & Allrad“ (Bad Kissingen,
11. bis 14. Juni) sein neues Fernreisemobil Dakar
630. Das 6,30 Meter lange (3,20 Meter hoch, 2,18
Meter breit) Gefährt hat als Basis den Iveco Daily
mit Dreiliter-Turbodiesel (130 kW/176 PS). Es
gibt Allradantrieb und Differentialsperren an
beiden Achsen. Der Bocklet-Iveco hat eine für
zwei Personen gedachte Kabine in GFK-Sand-

wichaufbau mit einer Wand- und Bodenstärke
von 50/60 Millimeter. Das Fahrerhaus lässt sich
mit einer massiven Tür vom Wohnbereich tren-
nen. Hinter dem Fahrer ist das Sanitärabteil an-
geordnet, dann folgt eine Dinette, deren zweite
Bank sich über die gesamte Breite des Fahr-
zeugs zieht. Dahinter sitzt erhöht quer ein Ein-
zelbett, das über die Bank hinweg zu einem
Doppelbett ausgezogen wird. Links der Ein-
gangstür sitzt die Küche. Die Tankkapazitäten
(Frischwasser 230, Abwasser 130, Kraftstoff 140
Liter) ermöglichen tagelange Autarkie, eine So-
laranlage sorgt für die Stromversorgung. Die Ein-
richtung ist der Klasse angemessen, sprich sehr
umfangreich, der Preis für das ausgestellte Fahr-
zeug wird mit 162 500 Euro angegeben. (smm.)

URTEILE

18 Punkte sind 18 Punkte
Ein Autofahrer kann sich nicht darauf berufen, er
sei Vielfahrer, und deshalb um Aufschub bitten:
Mit 18 Punkten in der Flensburger Verkehrssün-
derdatei kann die Fahrerlaubnis sofort entzogen
werden. Das hat das Saarländische Verwaltungs-
gericht bekräftigt (Az.: 10 L 159/09). Das Gericht
wies den Antrag eines Verkehrssünders ab, ihm

zumindest bis zur rechtskräftigen gerichtlichen
Überprüfung den Führerschein zu belassen. Der
Kläger war mehrfach wegen deutlich überhöh-
ter Geschwindigkeit und viermal wegen Über-
fahrens von roten Ampeln aufgefallen. Die Rich-
ter urteilten, zwar seien kleine Unaufmerksam-
keiten bei einem Vielfahrer wahrscheinlicher als
bei Gelegenheitsfahrern. Die Verstöße des Klä-
gers seien jedoch bewusste Verletzungen der
Straßenverkehrsregeln. Sein berufliches Interes-
se am Fahren müsse gegenüber dem Schutz
der Allgemeinheit zurücktreten. (dpa./fbs.)

HAUS UND GARTEN

Kratzfestes Besteck
Edelstahlbesteck, dessen Oberfläche härter ist
und deshalb nicht so schnell verkratzt, bringt
das Unternehmen WMF unter dem Markenna-
men „Cromargan Protect“ auf den Markt. Vorerst
erscheint das neue Material in drei Designs. Eine
aus 24 Teilen bestehende Grundausstattung
wird als „Basic Set“ für etwa 360 Euro in den
Fachhandel kommen. Damit liegt der Preis um
rund zehn Prozent über dem für herkömmli-
ches Cromargan-Besteck. Bei der Oberflächen-
härtung des Edelstahls wird ein von WMF entwi-
ckeltes und patentiertes Verfahren verwendet:
Dem Edelstahl wird unter Wärmeeinwirkung
Stickstoff zugeführt. Dieser lagert sich in bis zu
0,25 Millimeter Tiefe ein und versiegelt die Ober-
fläche des Bestecks. Das auf diese Art behandel-
te Produkt wurde vom Forschungsinstitut für
Edelmetalle und Metallchemie (FEMA) getestet
und erzielte hinsichtlich seiner Haltbarkeit deut-
lich bessere Ergebnisse als gewöhnliches Edel-
stahlbesteck des Herstellers. (re.)

Schmuckstück für die Terrasse
Diesen Grill kann man auf der Terrasse als Möbel
stehen lassen, denn der Holzkubus (100 Zenti-
meter hoch, 70 tief und breit) mit der geriffelten
Verkleidung aus Lärche oder Douglasie macht
eine gute Figur. Unter dem Holz steckt ein Edel-
stahlgerippe mit zwei Plattformen: Die eine hat
an der Unterseite vier Räder und beherbergt
eine Fünf-Kilo-Gasflasche, auf der oberen steht
der Grill. Er kommt zum Vorschein, wenn man
die Edelstahl-Abdeckelemente zur Seite schiebt,
sie dienen dann als Ablage. Neben der Grillflä-
che gibt es zusätzlich Wok und Pfanne, dafür
wechselt man den Rost gegen entsprechende
Adapter. Der Gasgrill stammt aus dem Gastrono-
miebereich und ist schnell und sicher zu bedie-
nen: Zwei Edelstahlbrennstellen (8 kW) mit elek-

tronischen Zündern und exakter Temperatur-
überwachung schaffen im Handumdrehen die
gewünschte Grillhitze, für eine kleine Portion
reicht auch ein Brenner. Sollte der Grill mit der
Zeit unansehnlich werden, kann man die einzel-
nen Teile problemlos austauschen. Den schi-
cken Wagen hat Wolf Dietrich Lenz in seiner

Tischlerei in Frankfurt entwickelt, er vertreibt ihn
für 2140 Euro, zuzüglich Pfanne und Wok. Auf
Wunsch gibt es weitere Holzvarianten. Informa-
tionen unter Telefon 0 69/3 80 88 67 oder
www.innenausbau-lenz.de (smm.)

Saft-, aber nicht kraftlos
Stihl entlässt Hobbygärtner in die Freiheit: Mit
den neuen Akku-Heckenscheren HSA 65 und
HSA 85 (Bild) steigt das schwäbische Unterneh-
men in ein neues Produktsegment ein. Die Gerä-
te setzen nach eigenen Angaben Maßstäbe in

puncto Leistungsfähigkeit für die Garten- und
Landschaftspflege, sprich: Ab sofort können
auch größere Hecken ohne lästiges Stromkabel
kraftvoll gestutzt werden. Beide Geräte stro-
mern mit Lithium-Ionen-Technik, sie sind von so-
fort an im Fachhandel für je nach Ausstattung
zwischen 439 und 639 Euro erhältlich. Die Lauf-
zeit der Akkus beträgt in voll aufgeladenem Zu-
stand bis zu 45 Minuten. Dabei soll der berüch-

tigte Memory-Effekt ausbleiben: Laut Hersteller-
angaben behält der Akku seine volle Leistungs-
fähigkeit auch dann, wenn er lediglich teilweise
entladen wird. Hervorhebenswert an den neu-
en Akku-Heckenscheren von Stihl ist zudem,
dass man zwar nach kurzer Zeit sieht, was man
damit alles geschnitten hat, von den Geräten
selbst jedoch kaum etwas hört: Der Hersteller
verkündet, dass die Modelle HSA 65 und HSA 85
besonders geräuscharm seien, was sie für den
Einsatz in Wohngebieten und um Objekte wie
Krankenhäuser interessant macht. So sollten pro-
fessionelle Anwender und ambitionierte Hobby-
gärtner mit den neuen Stihl-Akkuscheren glei-
chermaßen auf ihre Kosten kommen. Mehr dazu
im Internet unter. www.stihl.de (pezi.)

BÜCHER

Der kleine Riese
Glas-Automobile. Von Andreas Schey/Hanns-Pe-
ter Baron von Thyssen-Bornemisza, Motorbuch
Verlag, Stuttgart, 295 Seiten, über 300 meist far-
bige Abbildungen, 49,90 Euro. Die Entdeckung
der automobilen Vergangenheit ist eine Übung,
die ohne Glas und ohne Goggo und ohne „Gla-
serati“ und ohne den Einstieg von BMW in das
niederbayerische Unternehmen nicht funktio-
nieren kann. Deshalb kommt dieses Werk – es
ist nicht billig, aber jeden Cent wert – zur rech-
ten Zeit. Es zeigt Aufstieg und Fall der aus heuti-
ger Sicht skurrilen Kleinwagen und Mittel- sowie
Oberklasse-Autos von Glas, und es belegt, wie
reich die deutsche Autoszene schon einmal war.
Das geschieht mit Fotos und Dokumenten, von
denen viele unbekannt waren, und den Ergeb-
nissen penibler Recherchen. Dafür stehen die
beiden Autoren gerade, Schey ist Goggo-Fan,
und Baron von Thyssen-Bornemisza ist zwar
pensioniert, aber noch immer ein überaus le-
bendiger und am Detail interessierter Motorjour-
nalist: Über die Marke Glas gibt es kein besseres
und persönlicheres Buch als diese Neuerschei-
nung. (wp.)

TERMINE

Villa d‘Este 10, 11 und 12
Die Veranstaltungsdaten für automobile Schön-
heiten an der Villa d‘Este am Comer See sind für
die kommenden Jahre bereits fixiert: Der Con-
corso d‘Eleganza für das Jahr 2010 fährt vom 23.
bis zum 25. April vor, in 2011 vom 29. April bis
zum 1. Mai und in 2012 vom 3. bis 5. Mai. (re.)

Praxis und Produkte

Die Germersheimer Spezialradmesse, in
der Branche kurz Spezi genannt, einfach
als Fahrradmesse zu bezeichnen, würde
sie der Verwechslungsgefahr mit irgendei-
ner regionalen Verkaufsschau aussetzen.
Tatsächlich hat die vierzehnte Auflage
der Messe rund zehntausend Besuchern
aus dem In- und Ausland abgesehen von
Familienspaß und Wiedersehensfreude
bei prachtvollem Wetter durch annä-
hernd hundert Aussteller einen breiten
Überblick verschafft: nicht so sehr über
das, was es allerorten zu kaufen gibt, son-
dern vielmehr über das, was quer durch
Europa zum Thema Muskelkraft- und
Elektromotor-Fahrzeuge gedacht, getüf-
telt und gebaut wird.

Man muss es gerechterweise so zopfig
ausdrücken, denn in Germersheim haben
Eigenbauten und Projekte erscheinungs-
mäßig nahezu gleichrangig Platz neben
durchgestylten Industrie-Erzeugnissen,
stehen Hoch- und Liegefahrräder sozusa-
gen klassischer Konstruktion gleichbe-
rechtigt neben vollverkleideten Velomobi-
len mit und ohne E-Motor und elektrifi-
zierten Rollstühlen. So erstaunt auch
nicht der hohe Anteil behinderter Besu-
cher, die hier – wie alle anderen – Lösun-
gen für ihre besonderen Bedürfnisse
nicht nur ansehen, sondern sofort rund
um die drei Hallen der Messe ausprobie-
ren können.

Mit fließenden Übergängen lassen sich
mehrere für die Spezi typische Themen-
kreise erkennen: Liegend (oder wie im
Sessel sitzend) Rad fahren; Fahrzeuge,
nicht nur Zweiräder, zum Falten; Muskel-
kraft-Fahrzeuge mit mehr als zwei Rä-
dern; Fahrräder für mehr als eine Person
oder für den Transport von Lasten aller
Art; Gespanne; Fahrräder und Fahrzeuge
mit Elektromotor. Aber egal, wie weit

man die Grenzen der Kategorien zu zie-
hen versucht: Auf einmal steht man vor et-
was, von dem man gar nicht sagen kann,
was es ist. Zum Beispiel das Bimobil von
Edgar Klitsch. Der Maschinenbauinge-
nieur hat ein zerleg- und faltbares Drei-
rad entwickelt, das mit 21,5 Kilogramm
(Vorderwagenteil 13, Antriebsteil 8,5 Ki-
logramm) sehr leicht ist, in etwa das Pack-
maß eines Rollkoffers hat, einen Regen-
schutz und zwei Personen Platz bietet,
und auch im gefalteten Zustand noch eine
Last rollend transportieren kann. Aber

was ist es? Kein ausschließliches Lasten-
rad, aber doch mit knapp 150 Kilogramm
zu belasten, kein Tandem, aber doch ein
Zweisitzer, und eine Ingenieurs-Ästhetik,
als sei dieses Fahrzeug mit Fischer-Tech-
nik im Maßstab 1:1 gebaut worden. Nut-
zungsmöglichkeiten sieht Entwickler
Klitsch (Telefon 0521/98 877582, Inter-
net www.ib-klitsch.de) vom Reha-Be-
reich bis zu Auslieferungsfahrern, die zwi-
schendurch öffentliche Verkehrsmittel
nutzen wollen.

Auch zum Falten, aber ersichtlich von
massiverer Bauart ist das Samson von
Gustav W. So heißt die Eigenmarke der
Reutlinger Fahrradwerkstatt (Telefon
07121/9 307220, Internet www.die-fahr-
radwerkstatt.de), die ein Unternehmen

der Bruderhaus Diakonie ist. Dort wird
der stabile Stahlrahmen in Handarbeit
hergestellt, der bei einem Fahrzeugge-
wicht beginnend bei 13,5 Kilogramm das
mehr als Zehnfache als Zuladung erlaubt.
Das Rad ist die massive Anwort für die
Zweifler, die sich bei anderen Falträdern
immer nach der Sicherheit erkundigen
müssen, weil sie selbst ein bisschen mehr
wiegen.

Prägend für das Bild der Spezi aber sind
in diesem Jahr – nicht nur gefühlt weitaus
mehr als in den vergangenen Jahren – die
Velomobile gewesen: Die echten Produkte
vom Schlage eines Alleweder-E (Loh-
meyer Leichtfahrzeuge, Telefon 02244/
90480 10, Internet www.alleweder.com)
sind Leichtfahrzeuge, die unter ihrer an
die Rumpfformen von Segelflugzeugen er-
innernden Karosserie inzwischen fast ge-
nauso viel elektrische Installation wie auf-
wendige Fahrwerkstechnik beherbergen.
In Germersheim, das ist das Schöne an
der Spezi, kann man sich nicht nur zu ei-
ner Sitzprobe, sondern auch zu einer Pro-
berunde auf einen Platz zwängen, wo man
sich wie ein Pilot oder Formel-1-Fahrer
vorkommt. Wer diese durch die aerodyna-
mischen Anforderungen an die Vollver-
kleidung bedingten Einschränkungen von
Bewegungsfreiheit und Sichtwinkel er-
lebt, muss nicht voreingenommen sein,
um an der breiten Popularisierung dieser
Muskelkraft-Kabinenroller zu zweifeln.

Henry heißt die Uhr, die nicht erkannt
werden will. Ein massives Rotgoldgehäu-
se an braunem Krokoband mit hellem
Zifferblatt, auf dem Stunden- und Minu-
tenzeiger ihre Kreise drehen; die kleine
Sekunde zeigt einem an, dass die Uhr
auch wirklich läuft. Eine Armbanduhr
für denjenigen, der damit unter keinen
Umständen auffallen will. Die Signatur
„H. Moser & Cie.“ ist in einer so
schwungvollen Schreibschrift ausge-
führt, dass man mindestens zweimal hin-
sehen muss, um sie zu entziffern.

H. Moser & Cie. – selbst gute Kenner
der Branche feiner Uhren stutzen schon
mal. Wer ist das? Es ist eine kleine, stol-
ze Uhrenmarke in Schaffhausen, die
nicht an den kauzigen österreichischen
Schauspieler mit seiner heiseren Stimme
erinnern soll. Sie geht auf den Uhrma-
cher Heinrich Moser zurück, der in
Schaffhausen aufgewachsen ist und von
dort im 19. Jahrhundert vor allem den
russischen Zaren und viele andere Fürs-
tenhöfe mit extra feinen Zeitmessern be-
lieferte. Nach Mosers Tod 1874 verkauf-
te die Familie die Marke nach Le Locle,
wo sie allmählich einging. Erst 2002 wie-
derbelebten Jürgen Lange, früher einmal
technischer Leiter der in Schaffhausen
beheimateten IWC, und Roger Nicholas
Balsiger, ein Urenkel Heinrich Mosers,
die Marke H. Moser & Cie. im Nachbar-
ort Neuhausen.

Die Henry entspricht genau dem, was
Jürgen Lange sich damals vorstellte: No-
ble und unauffällige Uhren, die mehr
sind, als sie scheinen. Fein gearbeitete
Gehäuse, klare Zifferblätter, allenfalls
nützliche Komplikationen wie einen
„ewigen“ Kalender. Das einzig Extrava-
gante an dieser rechteckigen Henry ist ei-
gentlich die Form, die – im Vergleich zu
ähnlichen Zeitmessern – außergewöhn-
lich mächtig ausfällt: Das Gehäuse ist
44,1 Millimeter lang, 38,6 Millimeter
breit; mit 10,4 Millimeter ist es auch
ziemlich hoch. Dabei beschränkt die Uhr
sich auf den Lauf dreier Zeiger, die ih-
rem Träger vor allem präzise die Zeit zei-
gen sollen.

Um dieses hohe Ziel zu erreichen, ha-
ben die Uhrmacher ein – durch den Sa-
phirboden sichtbares – spezielles Form-
werk entwickelt, das vor allem ein ästhe-
tischer Genuss ist: Streifenschliff auf Brü-
cke und Platine, gebrochene und polierte
Kanten, polierte Flachschraubenköpfe,
Rubinlager in stählernen Chatons. Ne-
ben einem großen Federhaus zeigt ein
Zeiger die Gangreserve: Wenn er sich
nach etwa drei Tagen den roten Strichen
nähert, sollte wieder aufgezogen wer-
den. Das geschieht mit einem deutli-
chen, aber gut überwindbaren Wider-
stand, denn Kegelräder sorgen für einen
verschleißarmen Lauf.

Ein besonderes Augenmerk richtet
man bei Moser aufs Hemmsystem. Es
ist mit einer geschwungenen Hem-
mungsbrücke fixiert; wenn man diese
löst, kann das gesamte Modul herausge-
nommen und bei Bedarf instand gesetzt
werden.

Die eigentliche Innovation in der Hen-
ry bezieht sich auf den wichtigsten Teil
des Reguliersystems – die Spirale. Das ist
eine spiralförmig aufgerollte Feder, de-
ren Enden an der Unruh und am Unruh-
kloben befestigt sind. Sie hält die Unruh
in Schwung. Ihre Beschaffenheit hat auf
die Ganggenauigkeit einer Uhr den wohl
größten Einfluss. Konstruktionsbedingt
beinhaltet die Spirale immer einen winzi-
gen Fehler, weil ihr Schwerpunkt nie in
der Achsenmitte bleibt. Um diesen
Schwerpunktfehler auszugleichen, mon-
tiert man – wie im Übrigen auch Aude-
mars Piguet in seiner neuen Hemmungs-
konstruktion – zwei Spiralen übereinan-
der, eine um 180 Grad gedreht, und lässt
sie gegeneinander schwingen. Damit
rückt der Summenschwerpunkt beider in
die Achsenmitte. Und der alte Schwer-
punktfehler habe „keine negativen Aus-
wirkungen auf die Ganggenauigkeit der
Uhr“, wie es bei Moser heißt.

Mosers Schwesterunternehmen Preci-
sion Engineering fertigt eigens diese Spi-
ralen aus homogenem Nivarox-Material.
Es ist eine Beryllium-Nickel-Legierung,
die einerseits gegenüber Temperatur-
schwankungen und magnetischen Fel-
dern wenig empfindlich ist und anderer-
seits hart und elastisch bleibt. Weil die-
ses Metall auf einer Entwicklung von Ri-
chard Lange aus Glashütte beruht, die
Reinhard Straumann 1932 zu Nivarox
weiterentwickelte, heißt Mosers Doppel-
spirale „Straumann Double Hairspring“.
In der uns zur Verfügung gestellten Hen-
ry ist sie eingebaut, allerdings ohne ihre
Fähigkeiten voll zu entfalten: Die Uhr
geht am Tag eine Minute vor. Sie kostet
12 900 Euro.  GERD GREGOR FETH

Für die meisten Deut-
schen ist „Spezi“ eine
Limonade, gemischt
mit Cola. Für eine nicht
mehr so kleine Minder-
heit heißt so eine der
international interessan-
testen Fahrzeugmessen.

Von
Hans-Heinrich Pardey

Mit dem Kabinenroller zurück in die Zukunft?

Typisch Spezi: Probefahrt im Alleweder 6 Stark gebauter Falter: Gustav W. Samson

Zwei gegenläufige Spiralen
arbeiten in einem Uhrwerk
H. Mosers „Henry“ ist in Form und Technik ungewöhnlich

Ob das nun die Zukunft ist? Bewunderung und Skepsis vor Vollverkleidungen in Germersheim  Fotos Petra Osterritter

Zweiteiler: Bimobil von Edgar Klitsch Sanft gerundete Ecken: Mosers Henry


